


Conzett zu verdanken, der von den Stufen der Polizeihauptwache
aus zur Mässigung aufrief.

Ganz generell galt Verenas damals 38-jähriger Gatte neben
Greulich als wichtigste Stimme der sozialen Bewegung. Als Re-
daktor der die Tagwacht ablösenden Arbeiterstimme (ab 1880) hat-
te er in gewissem Sinn dessen Nachfolge übernommen und reiste
als unermüdlicher Trommler für die Gewerkschaftsidee von Ver-
sammlung zu Versammlung. Die eigene Zeitung bot die wichtigste
Plattform für die Ziele der jungen Sozialdemokratie. Wer heute 
eine Grundsatzerklärung wie Conzetts um 1890 erschienenes
Pamphlet Wie soll’s noch enden? oder: Was wollen die Sozial-De -
mo kraten? liest, horcht auf: Was diese kaum flügge gewordene SP
anstrebte, war nichts anderes als die Kollektivierung von Besitz
und Produktionsmitteln. Gleich zu Beginn macht der Text klar,
dass die bestehende Ordnung des «Mastbürgertums», die «einzel-
ne Millionäre auf Kosten Hunderttausender schafft», dem Unter-
gang geweiht sei. Die von den Sozialdemokraten angestrebte Welt-
und Wirtschaftsordnung will nichts weniger als die «Überführung
von Arbeitsmitteln (Grund und Boden, Maschinen, Häuser, Ver-
kehrswege) in den Gemeinbesitz des Volks». Anders als Anarchis-
ten und Kommunisten setzt die SP aber auf einen friedlichen
Übergang von der alten zur neuen Gesellschaft: Die Schaffung des
Volksstaats vollzieht sich auf demokratische Weise, dies mit den
politischen Mitteln der Initiative und des Referendums. Sollte sich
allerdings die herrschende Klasse diesem Prozess durch den Ein-
satz von Polizei und Militär widersetzen, so würde die ohnehin
nicht aufzuhaltende «soziale Revolution» in die gewaltsame Zer-
trümmerung der alten Ordnung münden; einen solchen Verlauf
hätte dann das Bürgertum selbst auf dem Gewissen.

Folgt man Conzetts Masterplan weiter, so läuft der Weg zum
Volksstaat über die «internationale Abkürzung der Arbeitszeit».
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Erzwungen durch Volksbegehren, wenn nötig unter Ausrufung
von Streiks, erfolgt sie «so lange, als noch ein Arbeitswilliger und
Arbeitsfähiger arbeitslos ist». Alles Weitere ergibt sich aus diesem
Schritt: Die Verknappung des Arbeitsmarkts bringt höhere Löhne,
der Profit des Unternehmers sinkt, sodass dieser «bedeutend 
geneigter» ist, sein Unternehmen der Allgemeinheit abzutreten.
Von der Einführung leistungsfähigerer Maschinen profitiert nun-
mehr der Arbeitnehmer: Statt dass der Profit des Unternehmers
steigt, sinkt die Arbeitszeit, dies womöglich bis auf 6 Stunden täg-
lich. Auch Handwerker und Gewerbler, von Conzett als «Klein-
meister» bezeichnet, profitieren von dieser Entwicklung. Die jetzt
vorherrschende Expansion der Grossbetriebe verdränge sie ohne-
hin bald vom Markt, sodass auch ihre Zukunft in der Kollektivie-
rung liege.

Natürlich stehen, so Conzett weiter, die Grossproduktionsstät-
ten und Landwirtschaftlichen Genossenschaften der Zukunft
ebenfalls unter Leitung des Volks, indem die Arbeiterschaft ihre
eigene spezialisierte Verwaltungsklasse herausbildet. Was die Rolle
der Frauen betrifft, so gehen Aufgaben wie Kochen, Waschen oder
Kinderbetreuung ebenfalls ans Kollektiv über, dies durch Einfüh-
rung grosser Volksküchen, Waschanstalten und Kinderhorte.

Gegensätze

Conzetts Vision einer klassenlosen Gesellschaft erscheint umso
unwirklicher, als das bürgerliche Zürich gegen Jahrhundertende
einen mächtigen Wachstumsschub durchläuft. Ab 1880 folgen sich
die Neuerungen fast im Jahresrhythmus: Aufbau eines Telefonnet-
zes, erste Strassenbahnen, Elektrifizierung der Strassenbeleuch-
tung. Rein äusserlich manifestiert sich Zürichs Zukunftsfreude in
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den erstaunlich zügig erstellten Quaianlagen, die das Seebecken
von Wollishofen bis Zürichhorn mit einem Grüngürtel säumen:
eine Park- und Promenadenanlage, wie sie keine andere Schweizer
Stadt aufzuweisen hat. Auf deren Einweihung (1887) folgt innert
weniger Jahre der Bau des prächtigen Stadttheaters (heute Opern-
haus) und der pittoresken Tonhalle. Zusammen mit den Luxus-
miethäusern des Roten und Weissen Schlosses verleihen sie der see-
seitigen Skyline einen träumerisch-verspielten Anstrich von Über-
fluss und Weltläufigkeit; im Hintergrund erinnert der mächtige
Torturm des zur gleichen Zeit eröffneten Landesmuseums an die
Geschichte der Zünfterstadt Zürich.

Grösser lässt sich der Gegensatz zu den Quartieren am nördli-
chen Ende der Stadt nicht denken. Der Vorort Aussersihl hat sich
in wenigen Jahren zum Proletarierviertel entwickelt. In hastig 
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Abb. 27, 28: Das bürgerliche Zürich entwickelt seine eigene klassenkämpferische
Propaganda. Zwei Karikaturen stellen dem wohlversorgten Arbeiter, der am
Samstagabend seinen vierzehntägigen Lohn einstreicht, den geplagten Unter-
nehmer gegenüber, der über seiner Bilanz sitzt. Karikatur aus Bürkli-Kalender
für das Jahr 1884.



Abb. 29: Ungepflästerte Strasse, Mietshäuser und Kleinfabriken: Platz im Quartier
Aussersihl. Foto um 1890. 



errichteten Mietskasernen entlang von Badener- und Langstrasse
lebt die Arbeiterschaft der Maschinenfabriken und Giessereien an
der Limmat und im Hardquartier. Die Einwohnerzahl Aussersihls
ist praktisch über Nacht auf 20 000 angestiegen, und die Schulden
der armen Verwandten jenseits der Sihl (Steuerkapital 780 Fran-
ken/Kopf) bei der reichen Stadt (9000/Kopf) belaufen sich auf über
eine Million.

Unter den elf bis anhin selbstständigen Vororten, die 1893 ein-
gemeindet werden, spielt das Sorgenkind Aussersihl die wichtigste
Rolle im Abstimmungskampf um das Vereinigungsgesetz. Seine
20 000 Einwohner – so eines der meistgehörten Argumente – 
werden einen neuen politischen Schwerpunkt bilden, aus dem 
bürgerlich regierten Zürich womöglich eine sozialistische Bastion
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Abb. 30: In vielen Mietskasernen werden Küche und sanitäre Installationen 
zusammengelegt (Arbeiterküche, 1930er-Jahre).



machen. Trotzdem kommt die Vereinigung mit 38 000 Ja gegen
25 000 Nein glatt durch. Sie macht Zürich zur mächtigsten Stadt
des Landes: Mit einem Schlag steigt die Bevölkerungszahl von
28 000 auf 121 000, die Grundfläche von 17 auf 45 Quadratkilome-
ter. Armes und reiches Zürich nehmen gemeinsam den Kampf um
die Zukunft auf.
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Zeittabelle: «Rotes» Zürich und die Schweiz: 1875 bis 1900 

1872–1878 Conrad Conzett ist in Chicago als Gewerkschaftsführer, 
Drucker und Verleger tätig.

1877 Eidgenössisches Fabrikgesetz wird knapp gutgeheissen (181 000:
170 000 Stimmen). Es bringt den Elfstundentag und die Altersbe-
schränkung für Jugendliche.

1880 Gründung des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes

1880 Erstes Telefonnetz in der Stadt Zürich

1881 Internationaler Sozialistenkongress in Chur

1882 Bahnstrecke durch den Gotthard eröffnet

1882 Erste gesamtschweizerische Fabrikzählung

1883 Erste Zürcher Strassenbahn («Rösslitram»)

1883 Schweizerische Landesausstellung im Platzspitz bringt 600 000
Besucher nach Zürich.

1883 Conrad Conzett übernimmt Redaktion der Arbeiterstimme, dem
in Zürich erscheinenden Wochenblatt der Sozialdemokratie.

1886 Conrad und Verena Conzett lancieren den populären Zürcher 
Anzeiger.

1886 Streik von 150 Schlossern wird nach zehn Wochen erfolglos ab-
gebrochen. Der Einsatz von Ordnungskräften gegen Streikposten
führt zu Tumulten.

1886/87 Vorträge der deutschen Arbeiterführerin Gertrud Guillaume
führen zur Gründung von Arbeiterinnenvereinen in St. Gallen,
Winterthur und Zürich.

1887 Die nach zehnjährigen Arbeiten vollendeten Quaianlagen mit
Quaibrücke werden eröffnet.
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1888 Gründung der Sozialdemokratischen Partei. Am Arbeitertag von
Bern heissen die Vertreter 160 sozialistischer Vereine einstimmig
das Parteiprogramm gut.

1890 Erste elektrische Beleuchtung von Zürichs Strassen

1890 Verena Conzett wird zur Leiterin des neu gegründeten Schweize-
rischen Arbeiterinnenverbands gewählt; Conrad Conzett über-
nimmt das Präsidium des Schweizerischen Gewerkschaftsbunds.

1891 Zürich eröffnet Stadttheater. 

1892 Die kantonale Statistik zählt 826 dem Fabrikgesetz unterstellte
Betriebe. Sie beschäftigen 37 000 Personen. Führend ist die Baum-
woll- und Seidenfabrikation (je 11 000 Beschäftigte).

1893 Eingemeindung von elf Zürcher Vororten, darunter der schwer
verschuldeten Gemeinde Aussersihl

1893 Internationaler Sozialistenkongress in der alten Tonhalle

1895 Neue Tonhalle am Alpenquai eröffnet. Zur gleichen Zeit entstehen
an der Quaifront zwei Luxus-Mietshäuser (Rotes und Weisses
Schloss).

1897 Internationaler Kongress zum Arbeiterschutz in der Zürcher Ton-
halle

1898 Landesmuseum am Platzspitz eröffnet

1898 Volksrecht lanciert: erstes täglich erscheinendes Blatt der Sozial-
demokratie

1901 Der Zusammenschluss von Grütliverein und SP («Solothurner
Hochzeit») verdoppelt die SP-Mitgliederzahl auf 20 000.

1905 Der Schweizerische Arbeiterinnenverein schliesst sich dem
Schweizerischen Gewerkschaftsbund an.
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Textnachweise

Nachweise Kapitel 1
«Die Arbeiterinnen …»: Conzett 1929, 60
«Gegen halb fünf …»: ebd. 63
Statistik 1882: HLS sub «Fabrik»; Pesenti 19 ff., 31
Statistik 1900, Otto Lang: Frei 1987, 47
Beschäftigungszahlen 1900, allgemein: Treichler 1991, 259; Pesenti 14
Vier Fünftel aller Eltern Doppelverdiener: Treichler 1991, 261
«Überwindung der proletarischen Lebensführung»: HLS sub «Arbei-

terschaft»
Kostgänger, Schlafgänger: ebd.
Hausordnungen, «Um 10 Uhr abends …»: Treichler 1985, 134
Belästigung durch Onkel, «Wir hatten noch …»: Frei 1991, 27
Homosexuelle Praktiken: Treichler 1985, 135f.
Uneheliche Geburten, Kindersterblichkeit: ebd. 140–147
Vom Stillen abgeraten: ebd. 136
Kinder «verkostgelden»: Pesenti 57
«eine solide, ordnungsliebende Familie …»: Treichler 1985, 145
erster eigener Verdienst, Ergänzungsschule: Conzett 1929, 52–56
4000 Fabrikkinder 1860, Verhältnisse Preussen: Treichler 1985, 140
Verhältnisse Kinderarbeit: ebd. 141–143
«durch keine gesetzlichen …»: ebd. 148
Schulgesetz 1899: Heeb 381
Augenerkrankung Johann Knecht: Conzett 1929, 51ff., 77–81
Taggeldversicherung, Krankenkassen: Treichler 1985, 202–204
Poliklinik, Burghölzli: Treichler 1991, 265
erster Arbeiterarzt, Honorare in bar: Brupbacher, passim
Ärmelschürze, modische Sonntagskleidung: Treichler 1985, 138 
«Die Arbeiter könnten …»: ebd. 141

Nachweise Kapitel 2
Episode «am Strick» gehen: Conzett 1929, 16
Episode mit Brennholz: ebd. 89
Conzett ist geheimnisvoller «grosser, dunkler Mann»: ebd. 113f.
«Ich zog dem Manne …»: ebd. 23
Umzug nach Rennweg, biedermeierliches Zürich: ebd. 26 f.
Erblindung Vater: ebd. 51f.
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Eintritt ins Erwerbsleben: ebd. 54 ff.
«Wie mag es …»: ebd. 54
ungerechtfertigter Abzug: ebd. 65f.
Flugblätter verteilende Frau: ebd. 67
Gratifikation von 60 Franken, «Kapitalist»: ebd. 93
Begegnung mit Conrad Conzett: ebd. 113 ff.
«Er sah gar nicht …»: ebd. 116
Lebenslauf Conzett bis 1882: ebd. 127–152; Firmengeschichte sub 

«Lebensabriss Conrad Conzett»
«Verarmung der Massen …»: Leitartikel Volksfreund 1.1.1881
Conzett als Mitbegründer Labour Party etc.: German workers 406
Kampflied «In this world …»: ebd. 311
Grundideen Conzett, «demokratisch bleiben»: Leitartikel Volksfreund

1.1.1881
«Wänn de Vater …»: Conzett 1929, 120
Schwangerschaft, Tod Töchterchen Margrit: ebd. 199–204
Schlosserstreik: ebd. 209 f.
Umzug an Oetenbachgasse, Gründung «Zürcher Anzeiger»: ebd. 207f.
«Als ich einst … »: ebd. 212
Ausweisung Redaktion «Sozialdemokrat»: ebd. 222
Weihnachtsvorträge in Zürich und Basel: ebd. 245f.
Konkurrenz durch «Tages Anzeiger»: ebd. 247
SGB-Spitze wird gestürzt: ebd. 248 ff. 
mangelnde Druckaufträge: ebd. 262 ff.
Gründung Druckerei Gartenhofstrasse: ebd. 257; Firmengeschichte 

sub «Periode 1886–1908»
Rückkehr Adolfs aus Chicago, Enttäuschung: Conzett 1929, 260 ff.
Verbitterung, «Die Gegner vor mir …»: ebd. 263
Selbstmord Conzett; «Ich war auf einmal …»: ebd. 295f. 
Ehrenrettung Name Conzett: ebd. 316
Episode Zahlungsbefehl: ebd. 329
Lancierung «In freien Stunden», «Schundliteratur»: ebd. 369 ff.
«Während drei Jahrzehnten …»: ebd. 379
«Unternehmerstandpunkt», «Vor meiner Erkrankung …»: ebd. 380
Anschaffung Linotype: ebd. 365; Firmengeschichte sub «Periode 

1886–1908»
Partnerschaft mit Emil Huber: Firmengeschichte sub «Lebensabriss

Emil Huber»
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Tod der Söhne Hans und Simon: Conzett 1929, 417 ff.
Wachsen Belegschaft, «runde» Geburtstage: Firmengeschichte sub 

«Periode 1922–1943»
«unsagbar schwer»: Conzett 1929, 9 
«Der Himmel mag noch …»: ebd. 284

Nachweise Kapitel 3
Erinnerungen an Cholera: Conzett 1929, 13–20
Cholera-Epidemie in Zürich, Allgemeines: Treichler 1985, 235–245
«In diesen Graben …»: Conzett 1929, 18 f.
«verbargen sich in …», stinkende Hinterhöfe: Treichler 1991, 261
Wohnsituation Winterthur, «ledige Arbeiter …»: Gruner 152f.
Wohnbedingungen Kosthäuser: Treichler 1985, 134 f.
Bericht Schuler: Treichler 1991, 254
Reihenhaussiedlungen für Arbeiter: Gruner 155
«Unsere Wohnung gehörte …», Verlust Pflanzgarten: Frei 1991, 32 f.
«Unsere Ernährung bestand …»: ebd. 27 f.
verlängerte Mittagszeit Fabriklerinnen: Treichler 1985, 132
Arbeiterinnen lernen nicht kochen: Gruner 136
«Unsere Hauptnahrung waren Kartoffeln …»: ebd. 135
minderwertiges Fleisch, «Fusel»: Treichler 1985, 136 f.
ein Stück Brot als Mittagsmahlzeit: Conzett 1929, 61
Volksküche Obere Zäune: ebd. 61
Zusammenarbeit mit Maggi: Rickenbach 40 f.; Treichler 2010, 18
Wochenverdienst Vater Conzett: Conzett 1929, 22
Taglohn Vater Morf, Wohnungsmiete: Frei 1991, 33/39
20-Franken-Goldstück als Gratifikation: Conzett 1929, 85
Index Löhne/Preise 1870–1900: Ritzmann 446–450
Ernährung beansprucht Hälfte des Budgets: ebd. 926 f.
Monatslohn Krawattenmacherin Fr. 60.–: Conzett 1929, 85
Löhne 1870, 1880: Treichler 1985, 133f.; Treichler 1992, 20 f.
Wohnungsmiete: Ritzmann 516; Gruner 155; Frei 1991, 39
Kosten Heizung und Beleuchtung: Ritzmann 502
Nahrungsmittelpreise: Ritzmann 508
Kosten Telefon: Treichler 2006, 71
Gehälter «besserverdienende Klassen»: Treichler 1999, 268
Preise Bahnfahrten: Treichler 2001, 50/55; Treichler 1999, 180
Preise frühe Autos, Oldsmobile: Treichler 1999, 268
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– Nachweise Kasten:
Stunden- und Wochenlöhne: Ritzmann 446–450
Jahreslöhne: ebd.
Mieten: ebd. 516, Gruner 155
Lebensmittelpreise 1882: Ritzmann 508
Jahresausgaben in Prozenten Jahresverdienst: ebd. 926 f.

Nachweise Kapitel 4
Streik in Fribourg; Arbeiterin gilt als Feind: Frei 1987, 42
Widerstand Gewerkschaften gegen Frauen: Pesenti 168 f.
Vater Knecht verliert Arbeit: Conzett 1929, 51 f.
«Wir haben schon einmal …», «Ein Verbot …»: Frei 1987, 42
Rolle von Guillaume/Schack: Joris 13; Frei 1987, 85
Erste Arbeiterinnenvereine, Allgemeines: Pesenti 157 ff.
«Die Putzmacherin soll …»: Frei 1987, 85
Allgemeines zu Gründung SAV: Joris 17–21
«Blütezeit», Mitglieder erste weibliche Vereine: Frei 1987, 86–88
«Dass die Genossen …», «Gaumen»: ebd. 43 
«Im Vergleich zu …», «Es mangelt …»: Joris 17 ff.
Stand SAV 1905, «Wenn der Arbeiter …»: ebd.
Eingaben und Petitionen: ebd.
«Ende der Woche …»: Conzett 1929, 237
Streiks 1890er-Jahre: Joris 17 ff.
Streiks, Allgemeines: Pesenti 201ff.
«Grütliheim», «Schwanen», verrauchte Lokale: Frei 1987, 98 
Ablehnung Angebot SFB, «Fügsamkeit»: Joris 17ff.
«Da liefen sie herum …»: Brupbacher 100
«Diese Frauen …»: ebd. 95
«Das macht ihn …»: Lang 61
Widerstände gegen Geburtenkontrolle: Frei 1987, 165–170; 

Pesenti 182–184
«Es seien zwei Kinder …»: Lang 63
«Die Frau ist dann …»: ebd. 61
Vorträge Familienplanung, Broschüre «Kindersegen»: Lang 63

Nachweise Kapitel 5
Szene Mühlesteg, «Ich drängte mich vor …»: Conzett 1929, 67
Biografie Herman Greulich: Eintrag HLS sub «Greulich»
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Greulich als «Tagwacht»-Redaktor: Heeb 17f.
Arbeiterschutz-Kongress 1897: Conzett 1929, 277–281
Schlosserstreik: Heeb 227; Treichler 1991, 258
Conzetts Programm: Conzett o. J. 7–18
Eingemeindung, verschuldetes Aussersihl: Treichler 1991, 252
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